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Die Wozu-Falle? In der (rel1ig1ösen) B 11dung f

In kultureller renz2an2
IC wenıge ICAHAlıche Miıtarbeıiter/innen Bıldungsbereich, selen 68 Relıgionsleh-
rer/ınnen, Erwachsenenbildner/innen oder meındekatechet/innen, und nıcht wenige
ern, dıe versuchen Oder 6S versucht haben, ihre inder rel1g1Ös erziehen, werden
auf dıe rage nach dem 'Wozu relıg1öser Bıldung (und Erziıehung) heute ratlos reagle-
1C]  S DIie Zeıten, In enen ein volkskıirchlicher und tradıtionssichernder Erfolg’ elıg1Öö-
SCT Bıldung verbucht werden konnte, SInd äangs VOruDer Die Verlegenheıt be]l der
Wozu-Frage‘ scheımnt mir aber tiefer lıegen, als CS der empirische Befund über ETr-
IOlg oder Erfolglosigkeıit relıg1öser Bıldung egründen Sie verweilst auf ein DI-
lemma, das In der rage selbst und ihrer Verortung den gegenwärtigen ens  tu-
Ten des Nordens der Welt lıegt Denn WC) CS Bıldung geht, sınd selbst rchlı-
chen Kontext kaum mehr Spuren Jener Ursprungsbedeutung des es erkennen,
dıie se1in eI der miıttelalterliche ystiker und eologe 'eister Eckhart
gab Dass der Mensch 1Im auitfe se1INeSs Lebens In das 'eingebildet’ werde, Wäds GE
Lichte des Glaubens immer schon ist eND1L (ottes und Schwester und Tuder Jesu
Chriıstti, der Ikone des unsichtbaren (Jottes der Welt \ Be1 der Bıldung rSprüng-
lıchen Sinn des es geht 6S nıcht Aus-, Fort- Oder Welterbildung oder IT-
gendwelche Qualifikationen und selen CS theologische, sondern eine ganzheitliche,
prozessorlentierte Wandlung des Menschen, en An-Sıch-Geschehen-Lassen, hın auf
das Geheimnis der menschlıchen Person, auf die nade und Last der unverwechselbar
eigenen Lebensgeschichte.
Im Wıderspruch ZU  = mystisch-theologischen Bıldungsverständnis des eister ckha
Ist die rage nach dem “Wozu relig1öser Bıldung heute  + als eine klassısch J1onale
rage In den Kontext einer geradezu totalıtären Fortschrıittsgesellschaft ineingespro-
chen, dıe sıch Im totalen UrCc ‘totalen Konsum)’ und mıit °‘totaler Informatıon’

Tode qualı  Jeren ll Die rage des es entspricht unNnseTeIMM gegenwärt  igen kul-
turellen Verhältnis ZUT elıgıon und auch ZUur Bıldung 1Im Norden der Welt eligıon
und mıt ihr dıe relıg1öse Bildung Was immer diesem Begrıff subsumiert werden
mag INUSS ıhre kulturell-gesellschaftliche, gemeıinschaftliche und indıvıduelle Funkti-

erweısen, damıt S1e © erlangt. Was unter keinem ° Es-Ist-Zu-Etwas-Nütze’
eingeordnet werden kann, hat gesellschaftliıch offensichtlich eıne Bedeutung: ES gılt
nıcht Damlıt chmiegt sich die Themenstellung dieses es eiıner rel1g10nssOzI10logisch
oriıentierten Perspektive VON elıgıon und relıg1öser Bıldung in der spätmodernen Ge-
sellschaft AdUus der gegenwärtig kaum en Ausstieg ist, problematısch
diese Sichtweilse für dıe Geltung des Christentums und das Bıldungsverständnis auch
SeIN INa Denn die Funktionalıtät VON elıgıon und rel1ig1öser Bıldung ist mıit der AD

Vgl C(lemens EeNZe, Bıldung, in Josef pec) Gerhard Wehle Hg.) Handbuch pädagogischer
Grundbegriffe. I München 1970, 134-184, 134f.

Zunächst subsumiere ich un! diesem Arbeitsbegriff alle ereiche des Menschen und alle Hand-
lungsfelder, in denen sıch impliziıte oder explızıte Bıldungsprozesse ereignen können, die relıg1ös
elevant sınd.
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fassung VON einer selektierten Gesellschaft verbunden, in der die verschiedenen Institu-
tıonen, Rollenträger/innen us  z auf bestimmte Funktionen festgelegt siınd, dıe S1Ie

der Gesellschaft möglıichst effizient eısten ollten
99  aube Relıgion werden Hilfsmuitteln, intensiver und ausgeglichener leben, als
dıes ohne sSIe möglıch ist, mentale aufzufrischen, die SONST vielleicht ungenutzt blıeben, kulturelle
dentität hlıefern, dıie ohne SIE immer prekärer würde elıgiıon IN wieder gefragt geWIiSserma-
Bßen als eiıne Geistig-Geistliche hinein verlängerte uche nach Lebensqualität und -intensıität. 3

Wohl wandeln sıch dıe Funktionen und Rollen 1g; doch SIeE mMussen nnerna g_
sellschaftlıcher Zuschreibung ihrer Fu:  1onalıtät erkennbar bleıben, damıt S1ie Ööffent-
ıch wahrgenommen werden Eine relıg1öse Bıldung, die ihre Olle und °WOozu’
nıcht plausı deklarıeren und ihre Effizienz nıcht nachweisen kann, bleibt auf dem
öffentlıchen Bıldungsmarkt zumiındest vordergründig chancenlos.
In diesem Zusammenhang sınd für °die elıgıon' und 1Im Gefolge auch für dıe relıg1öse
Bıldung spezifische Funktionen WIE Kontingenzbewältigung, Beıtrag innkonstrukti-

Orıjentierung reserviert.“ Je besser eıne elıgıon solche Funktionen erfüllt, E
ernster wird sS1Ce der Gesellschaft SCHOMMIMECN, uUIso nützlicher MacC SIie sich und

UMso unverzichtbarer wırd SIeC Der relig10nssozlologısch-funktionale 1C| ermöglıcht
CS auch, über die Horizonte tradıtıoneller Relıgionen und relıg1öser Institutionen hınaus,
rel1ig1öse Phänomene auch in sakularen Bereichen aufzuspüren und in diesem Sinne das
Verständnıs VON elıgıon wesentlich erweiıtern. Die Religionssoziologie zeigt, WIEe
andere Instiıtutionen und Rollenträger/innen, als 6S z B die klassıschen Kırchen sınd,
rel1g1öse Funktionen übernehmen In diesem /usammenhang scheıint 6S immer schwıe-
rıger werden, das Feld relıg1öser Bıldung klar konturıiıeren. Verstand lange
eıt relıg1öser Bıldung ausschließlic ICNhliche und pezıell theologische Bıldung,

weiıtet sich das heutige Feld bIs Konturlosigkeit Aus Auf dem geschilderten Hın-
ergrund ass siıch als ese formuliıeren:
Das Chrıstentum gerät mıt der ‘Wozu-Frage‘ zumindest Im INDUCI auf zwel Substan-
tielle Charakteristika SCINES Anspruchs dıe Grenze SCINES Selbstverständnisses: Das
1St zZUm einen dıie 27U:  Ätzliche und nıcht AUr sektorale Dzw. funktionale NnZ seiner
‘Wahrheıit‘ und zum anderen dıe potentielle Zweckfreiheti des Glaubens, dıe Im ıturgi-
schen und Im ONAalen Handeln der Kırche exemplarısch ZUM Ausdruck kommen
dem mystisch-Iheologischen Bildungsverständnits nahe standen Insofern steht mut der
Wozu-Frage‘ religiöser ung grundsätzliche erl  15 Von Christentum DZW.
YCNUC: verfasstem Chrıstentum und Bildungsverständnis als theologische Herausforde-
FrunsS ZUr Dehatte

Ambivalenz des Christentums gegenüber °der Bıldung
Auf dem Hıntergrund der Da  erne wırd das ambivalente Verhältnis des Chrısten-

DZW der cCANrıstlichen Kırche(n) gegenüber °‘der Bıldung Im Laufe ıhrer eschich-
in Weiıse zugänglıch. Denn der usammenhang VON christlichem (Glaubensan-

SPruC und dem, Was WIT der Geschichte Biıldungsvorgängen Orten können, hat Im
Klaus Nientiedt, elıgıon ZUMmM Wol  en?, Herder Korrespondenz (3/ 1990) 97-99, VSf.
Vgl ranz-Xaver AU,  nn, elıgıon und ernıtal Sozilalwıssenschaftlıiıche Perspektiven.

Tübıngen 1989
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Christentum eine wechselvolle Geschichte hınter sich und ist immer wlieder dıe Krise
geraten.” War CS nfang der Kıirche dıe große SkepsI1s gegenüber der (heidnıschen)
antıken Bildung®, werden dıie Kırchen und VOIL allem dıe Klöster schon bald nach der
staatlıchen Anerkennung des Christentums wichtigen gesellschaftlıchen Bıldungsträ-
gern Die ymbiose VOIl Christentum und Bıldung gng weıt, dass sıch Gefolge
der Aufklärung dıe wichtigsten öffentlıchen und prıvaten Bıldungsträger allmäh-
iıch und verbunden mıt großen weltanschaulıchen Auseinandersetzungen VO]  = FEıinfluss
der Kırchen ‘befreien’ und ihre Autonomie SOWIeEe die Mündıigkeit des Menschen 11-
über den Kırchen behaupten konnten.
Tst In Jüngster Zeit; insbesondere nach dem Zweiıten Vatıkanum, das In der Pastoral-
konstitution Y  udıum el spes“ dıe Autonomie VON Wissenscha und Bıldung
akzeptiert hat, scheımnt sıch das gesellschaftlıche Irauma VON der kiırchlichen Bıl-
dungs(über)macht allm:  16 Osen Gleichzeitig cheımnen die Phasen We  schault-
cher Auseinandersetzungen VoNn eıner zunehmenden ‘Gleichgültigkeit’ gegenüber Welt-
anschauungs- und Relıgionsifragen abgelöst werden. abel hatte die Auflösung des
modernen Traumas VONN der kırchlichen Bıldungs(über)macht zumiındest INDIIC auf
dıe katholische Kırche der eıt des Zweiten Vatıkanums und In der unmıttelbaren Fol-
gezeıt des Konzıils eın einmalıges theologisches Bıldungsinteresse be1ı FErwachsenen und
RN auch be1 Jugendlichen ausgelöst, das aber in der Zwischenzeit völlıg abgeflaut Ist.

Relig1öse Bildung als Aufklärung
Im Zusammenhang mıt der aufklärerischen und emanzıpatorischen SkepsI1s gegenüber
dem Einfluss der Kırchen auf dıe Biıldung und Gefolge des Misstrauens gegenüber
eiıner Bildung und Katechese, die VOlN oben era| geESC} und Menschen keine Mit-
sprachemöglıchkeıt in der Artikulation ıhres (Glaubens und ihrer Lebensorientierung
gab®, In der Religionspädagogik eın verständliches Bemühen den Nachweis
eIn, dass dıe ernunftbegabung und Autonomie des Menschen seinem (Glauben nıcht
widersprechen INUSS; Ja dass das mündige Verhältnis einem ‘Ultimaten’ geradezu
Dr1071’ dıe Voraussetzung für dıe Freiheit und Autonomie des enschen sSe1 und sS1Ie gd-
rantiere * Die Auseinandersetzung „Emanzipatorisches Lernen VCISUS autorıtätshöriger
Glaube“*° sollte auch in der relıg1ösen Bıldung eindeutig (Gunsten der Anerkennung
emanzipatorischen Inens entschieden werden In diesem Zusammenhang atten
den veETSaNSCNHNCH ahren dıe kognitionspsychologischen Entwicklungstheo-
rien oroßen Fiınfluss auf die Religionspädagogık. Sıe hatten e1n! Auffassung relıg1öser

Da dıe Bildungsgeschichte Christentum bZzw den cChen cht Gegenstand dieser and-
lung Ist, kann NUr auf einıge wenıge Tendenzen eingegangen werden, welche exemplarisch den
‘Grenzgang' zwıschen ırche(n und Bıldung markıeren.
( Fu Paul, Geschichte der chrıstliıchen Erziehung. und Mittelalter, Frel-
burg/Br. 1993, 15228
Vgl eDd:. FI53-167
Vgl dazu Jürgen Werbick, Glaubenlernen aus Erfahrung. Grundbegriffe einer Dıdaktık des lau-

bens, München 1989, XS
Vgl Stufe des relıgıösen Urteils rlz Oser aul (‚münder, Der ensch tufen seiner relıg1ö-

SCNH Entwicklung. Kın strukturgenetischer Ansatz, Zürich 1984,
Werbhick 1989 |Anm
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Bıldung stimulıert, dıe der relıg1ösen Autonomie des Menschen den entscheidenden
Entwicklungs- und Bildungsschritt sieht.*! WAas zugespitzt onnte dıe ‘klassı-
sche relig1öse und peziell die theologische Bıldung In kırchlicher Trägerscha nach
dem /weiten Vatiıkanum als (letzter?) Hort der Aufklärung des Menschen gelten. Dieses
emanzıpatorische Ziel relig1öser Bıldung erweilst sich In Anbetracht eINnes stark I“
dıerenden, pseudoreligi1ösen Bıldungsmarktes, WIE CI siıch In den esoterischen und

evangelıkalen ewegungen, nıcht zuletzt ahber auch In manchen kırchlichen ildungs-
hausern etablıert, auch weiıterhıin als gesellschaftlich bedeutsam. Relig1iöse Bıldung STE.

diesem Z/Zusammenhang dafür ein, dass dıe Herausforderung, „Jedem Rede und Ant-
WOIT stehen, der nach der Hoffnung iragt, dıe euch er etir 345 In eıner
auch rational gul begründeten ntwort ausgewlesen werden kann Auf dem Hınter-
srund der wechselvollen Geschichte zwıischen kırchlichem Glauben und ure be-
dingter Bıldungsauffassung kann INan als EesE formulieren:
Kirchlicher Taube und Bildung2 stehen In einem iImmer wıieder konfliktreichen
Wechselverhältnıs. Die Angleichung religiöser Bildungsauffassungen eltende Bıl-
dungskonzepte fördert dıe gesellschaftlıche Plausıbilität religiöser Bildung. Sie steht a..

her auch In Gefahr, dıe Provokation des Evangeliums übersehen und überhören.
In Anlehnung aufklärungsmotivierte Bildungskonzepte dıente bzw. dient religLöse Bıl-
dung2 In erhenlichem Ausmaß der Selbstaufklärung religiöser Subjekte Im Hınblick auf
einen begründeten uben

Die Autonomiefalle
TOLZ eines gewissen Aufklärungserfolgs UrC. rel1g1öse Bıldung Rıchtung reifer,
selbstbestimmter und unterscheidungsfähiger enschen zeigt en olches Bıldungsver-
ständnıs auch seine Girenzen. Der Autonomietendenz in der relıg1ösen Bıldung I1-
über machen Henning Luther und Ulrıke Greiner auf dıe Autonomuiefalle aufmerksam,

dıe sıch eine kulturell angepasste Auffassung VO  3 relıg1ösen Subjekt begeben kann;
Ss1e mahnen eine Identität 1Im Fragment 2 Was ist damıt gemeınt? An Stelle einer the-
oretischen Erklärung bringe ich zunächst en eispiel, das dıe ache: die 6S geht,
auf den bringen In der nnsbrucker Straßenzeıtung schrıeb VOL einı1ger
eıt ein hdachloser
Meın ater hat mıit meıner utter kurz VOT meılner eDU: eiınen Streit gehabt. In seiıner Wult hat
ıhr den AauC| ge! aDel hat mich beı den Rıppen verletzt. ach dem Aufenthalt im Kın-
erspital bın ich meınen Zieheltern gekommen och ich habe wlieder meılnen ern wollen.
Eın > später bın ich das Kinderheim eingewlesen worden. Dort bın ich Lungenentzündung
erkrankt Ich bın nterrI1ıCc. cht mehr mitgekommen. Wenn ich In der Schule kein besonders

Vgl Yıitz Öser, Wıe 1e] elıgıon braucht der Mensch? Erziehung und Entwicklung ZUTr rel1i-
glösen Autonomie, Gütersloh 1988
12 Vgl Henning Luther, Identität und ragment. Praktisch-theologische Überlegungen ZUTr nab-
schliıeßbarkeiıt Von Bıldungsprozessen, in ders:., elıgıon und Alltag. Bausteine eiıner Praktischen
Theologıe des Subjekts, Stuttgart 1992, 160-182; Ulrıke Greiner, Der Spur des Anderen folgen? Re-
lıgıonspädagogık zwıischen Theologıe und Humanwıiıssenschaften, aur 2000, 305-339
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gescheites enSCWESCH bın, habe ich mıt meılner Nase die alie. mussen. haben
WITr Schläge bekommen, Schläge und nochmals Schläge. *
Nach Ansıcht vieler Psychologen Ist eın hoffnungsloser Fall Sein Leben ist ver-
pfuscht‘; 6S sSEe1 denn e1IN! intensive Psycho- und Sozlaltherapıe ıne stabıle,
dauerhafte Ich-Identt ist kaum erwarten
IS 1U In dieser dramatıschen Lebensgeschichte, sondern In jedem menschlıchen Le-
ben bleibt die rage offen, ob das ea einer reifen, autonomen Persönlichkeıit nıcht auf
einem utopischen Welt- und Menschenbild beruht und der Vorstellung VOIl der aCch-
barkeıt VOIN Erziehung und Bıldung OTrSCHAU! eılstet. Sınd WIT nıcht immer auch gleich-

Rulnen uUuNnseTeET Vergangenheıt? Sınd WIT nıcht auch Fragmente zerbrochener Off-
NUNSCIL, EeITONNENEC) Lebenswünsche, verworfener Möglıchkeıiten, und VCI-

spielter Chancen? rst das eIDeN! Fragmentarısche des Lebens, be1 dem auch die
Verstrickung In Schuldig-Werden und Schuldig-Bleiben nıcht ausgeschlossen wiırd,
Irg die Hoffnung qauf Wandlung In siıch. Damıt ist eine ‘“‘Wozu-Falle’ relıg1öser
Bıldung nann! und WIT Onnen als ese tfesthalten
Dort, (relig1öSse, Bildung FAaU, zielt und sıch als effizıente Möglichkeit erwelst,
mıt sıch idente, selbsthbestimmte Glaubenssubjekte hılden LST gleichzeitig dıie rage
nach ihrer Unverzweckbarkeit ach en, welche der Nichtmachbarket und dem
Fragmentarıschen des eDens ZUM ecCi verhilft.

Die korrelatıve Genügsamkeıit
Neben der Autonomiefalle sSind relıg1öse Bıldungsauffassungen gegenwärtig VOIl eıner
allzu schnellen Verschränkung VOoON 1Leben und Glauben TO.) welche den cheıinbar
bestehenden ‘garstigen Graben’!* zwıschen der chrıistlıchen enbarung und der Situa-
105 des enschen der Oderne mıt der Dimension der ng überbrücken wıll
Es geht dabe!I nıcht 11UT die Gefahr, dass ‘dıe ng das enken ersetzen könnte,
WIE das manchen kiırchlichen und außerkırchlichen Neuevangelisierungsbewegungen
der Fall SeIN schemt, und auch nıcht NUr dıe Konjunktur einer oberflächliıchen
yS und Spirıtualität, sondern eiIne Verkürzung der Herausforderung des ‚vange-
llums (Junsten einer sSschnellen Zugänglichkeit. Die religionspädagogische und prak-
tisch-theologische Debatte das Iturell Fremde und ere MaC| die en erkenn-
bar, dıe sıch eine nalve Sichtweise der ‘Korrelatıon’ VON Leben und Glauben, Kul-
(ur und ‚vangelıum manövrieren kann  15 WenNnn Ss1e dıe el  nde Unkorrelierbarkeit‘®, dıe
sıch als Herausforderung des euzZes manıfestiert, Aaus dem Auge verliert.
Der Rabbı Jesus Wal zweıifellos en begabter rer. der 6S verstand, durch dıe alltäg-
lıchen Phänomene des Lebens INndurc. den IC auf dıe jefere Dimension des Re1-
ches O{ttes röffnen och Jesus 1st nıcht als erfolgreicher er oder Erwachse-

13 Originaltex gekürzt wiedergegeben aus 'atthıias Scharer, Sıch cht aus dem Herzen verlieren.
Von der spirıtuellen Kraft der Beziehung, Miünchen 2003, 123f.
14 Vgl aul LIillıch, Systematische eologıe. @ Frankfurt/M [amer: Originalausgabe:
Chicago 980
I5 Vgl (reiner 27000 |Anm 12]

AUS Hemmerle, Der Religionsunterricht als Vermittlungsgeschehen. Überlegungen Korrela-
tionsprinzIip, in 119 309f.
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nenbildner Ecksteim der Geschichte geworden, SONdern als en nach gesellschaft-
lıchen Maßstäben seiıner eıt Gescheiterter. Und gerade als solcher, als “Stem:; den
dıe Bauleute verworftfen aben, we1l Sr In keine konzeptive 021 der Menschen, auch
In keine relıg1öse Bıldungslogik D: wurde ecT kstein Miıt dem Gekreuzigten
Ist keıin ‘Geschäft’ auch keine 1SS10N machen. Das Wäal den Christ/innen VO  -

Anfang der iırche bewusst; deshalb vermileden SIE 6S auch relatıv lange Zeıt, das
Kreuz darzustellen und 6S auf ihre Fahnen en Und als SIE CS taten, indem CS ZU]  =
machtvollen Zeichen der cCHArıstliıchen 1Ss1oNn und nhalt relig1öser Bıldung wurde.,
hatte CS selne provokatıve raft auch SCAHNON eingebüßt. Das Kreuz kann NIC| “gelernt’
werden: vielleicht kann 6S allertiefsten mystischen Sinn UrCc! dıe en ACH-

derTder Menschen- und (Gottferne hındurch, dem enschen eingebildet’
werden. Das Kreuz tragt den chre1 aller, die chatten des Odes sıtzen, und hält dıe
ungelöste rage nach dem =  O) 1ist du Gott?’ wach. Als dıe Leerstelle relıg1öser Bıl-
dung schlechthin kann CS 1Ur den Preıs des Verrates als arer Bıldungsinhalt

relıg1ösen Bıldungsmar gehande. werden Aaraus ergıbt siıch als ese
Keine Weise religiöser Bildung Kreuz und den VoN iıhm geiragenen ‘Crottes-
schrei zZUm korrelierbaren Bildungsgegenstand machen, ohne selbst und mut ıhm alle
gekreuzigten‘ Menschen

Leben Uurc den T’0d hiındurch
SO sehr das Kreuz nıcht vorzeitig VON Ostern her aufgelöst werden darf, klar Ist CS
dennoch nıcht das Letzte des enschen (Jott selber hat IHN, den WIT Christ/innen als
Seinen Sohn bekennen, dUusSs der Finsternis des Todes das 16 des Lebens qufer-
weckt 1esen seinen und auch unNnseTeN “Vater‘’ hat Jesus ein Leben lang und selhst noch
UrCc den Bruch des Odes und e dıe (Gottesfinsternis hındurch bezeugt, weil der
€]1 aus salm „Meın Gott, meın Gott, Wal ul hast du miıch verlassen‘?“ IN
noch en ebet, eine Form der Kommuntikatıon mıiıt dem scheinbar abwesenden (1o0tt ist
eıther WIissen Christ/innen, dass (ott In allen Brüchen des ens gegenwärtig 1st und
mıiıt den Menschen miıtgeht Tst In den Brüchen und den Grenzen IC den
Lebens- Todes-Lebensgrenzen wird erahnbar, WOZU relıg1Öse Bıldung 1Im istlichen
Verständnıs hren kann und S1e dıie ‘Es-Ist-Zu-Etwas-Nütze-Falle’ (appt Men-
schen beginnen, mıiıt Öösterliıchen ugen sehen SO onnen WIT als ese etiwas
provokant ftormuheren:
Religiöse Bildung chrıstlicher Perspektive LSt In der Logik der Bıldungseffizienz und
der Fu  1onalıtat VonN eligi0n nıchts Q2Uul, SCl denn, dass IC dıe Leerstellen für
dıe möglıiche Hoffnung auf Handeln Grottes und den IC} Jfür ein eDen UNC. die

]Tode ındurch offen hält. Die velgestaltigen e  Grenzgänge sınd e 9 welche nıcht AUr

persönliche eDen VoNn Menschen, sondern auch das Verhältnis Von und
Kultur, eologie und gesellschaftlicher Wırklichkeri hestimmen. Obwohl IC sıch der
Konzeptualistierung religiöser Bildung weıtgehend entziehen, kannn die Abgrenzungs- und
Verweigerungsperspektive Jene reitgionspädagogıische IC markıeren, welche den IC
17 INa raml, Das eDen der Grenze, In atthıas Scharer artına Hg.) Vom

Leben herausgefordert.  159-179. Praktisch-theologisches Forschen als kommunikativer Prozess, Maiınz 2003,
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auf das Gnadengeschehen VON Bıldung eigeben. Die rage nach dem ‘Wozu elig1Öö-
Ser Bildung kehrt sıch ıIm spätmodernen ZUr ‘Wozu-Nicht-Perspektive‘

Relıgi1öse Bıldung upermar.
Um die ‘Wozu-Nicht-Perspektive’ relıg1öser Biıldung konkreter INns Auge assen, ist
eın nochmalıger 1C auf das Bıldungsgeschehen der Späl  erne mıiıt seiner totalıtären
Funktionalıtäts-, Machbarkeıts-, Erfolgs- und Informationslogik angebracht. Zu den
markantesten gesellschaftlıchen Bıldungsentwicklungen ehören zweıfellos ZWEe] Aspek-
t „ welche für dıe Gegenwart und dıe Zukunft Von Bıldung VON großer Bedeutung SIN
das Bewusstsein VON der Bıldung als arkt und dıe globale ırtuelle Vernetzung des
1Ssens mıt einer grundsätzlıchen Egalısıerung des Zugriffs ZUrF Bildung für alle, dıe
eiınen virtuellen ‚ugang ZUT Informatıon haben Im runde wirken beıde
Entwicklungen In eine iche Rıchtung.
Das Bewusstsein VonNn der Bıldung als Markt, auf dem Bıldungsgüter möglıchst attraktıv
angeboten und dıe unterschiedlichsten Kunden verkauft DZW VON diesen konsu-
miert werden, verändert das Bıldungsverhältnis orundlegend. Im entrum des Bıl-
dungsgeschehens steht nıcht mehr das interpersonale er‘  1S, dıe eziehung ZWI1-
Sschen einer Person und einem Bıldungsgegenstand und zwıschen bestimmten ersonen,
sondern e1In ch-Es Verhältnıis, das Bıldungsgegenstände als Objekte betrachtet, die WIE
andere Oonsumgüter vermarktet werden onnen Eıigentlich ist 6S gleichgültig, welches
Bıldungsgut vermarktet Wird, dıe Hauptsache Ist, dass CS ankommt, indem dıe erpa-
ckung und das ‘Design’ richtig geW. wurde. ermarkte: etztlich alles werden,
weıl die Bıldungsgüter Ja postmodern-gleichgültig nebeneinander stehen und konsumiert
werden können Oder auch nıcht
Die Egalıtät des Bıldungsmarktes eröffnet der eligıon Chancen, die SIe in Zeıten eIn-
deutigerer weltanschaulicher Auseinandersetzungen nıcht hatte Sie kann auch dort auf
den arkt gehen, SIE bısher auf Tund weltanschaulıicher (Vor-)Urteiule usgeklam-
MeTt WarTr Oder bekämpft wurde ESs <1Dt 11UT das eingangs bereıits EerW: Dogma, dem
siıch auch dıe elıgıon fügen 1MNUuss Siıe keinen unıversalen eltungsanspruch
INDIIC. auf dıe Orlentierung VvVon Menschen und Gesellschaften erheben Das Tauma
VOINl einem olchen Geltungsanspruch, der dıe Lebenskultur VON Menschen insgesamt In
eschlag nehmen Oonnte und nicht 1U eın relıg1Ööses edü befriedigt,
wächst neuerdings nıcht zuletzt der Auseimnandersetzung mıt islamıschen Staaten
und Kulturen gewaltig sten erkauft sich elıgıon, WeNnNn SIe siıch möglıchst
wıderstandslos In den arkt der Bedürfnisse einpasst. Diesbezüglıch scheıint sıch

In der Zukunft noch stelgern; diıes wIird dann der Fall se1ın, WENN

sıch Z/ukunftsprognosen als ichtig erweılsen, die für das drıtte ahrtausend eın sehr rel1-
o1ÖSES Zeıtalter vorhersagen, beı gleichzelıtigem Bedeutungsverlust relig1öser Instituti1o0-
NCH, WIEe S1e VOTLT allem dıe Gro  iırchen darstellen.‘®
elıgıon Sanz gleich welcher wıird siıch also in ukun: problemloser vermark-
ten lassen a1s bısher, WC dıe notwendigen erDxDe- und Verkaufsstrategien funktionie-

18 Vgl John IALSDIL Patrıcıa urdene, Megatrends ehn Perspektiven für den Weg 1INs
nachste ahrtausend, Düsseldorf 1990, 2343-3 74
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Te1I. In einer olchen Logıik ware erfolgreiche rel1g1öse Bıldung jene erbDe- und Ver-
kaufsstrategie, welche dıie relıg1ösen Bedürfnisse VOoONn Menschen stien TIedi
und dıe gesellschaftlıch zugeschriebenen Funktionen VON eligıon meıisten ertfüllt
Dabe1 käme der elıig10n ihre ureigenste Sprache, nämlıch das Symbol sehr zugute.
ere 'odu| Mussen mühsam eın ymbolambıiente aufbauen DIie Verbindung ZWI1-
scChen dem NNSDrucker Erdgas’ und der “ausstrahlenden Wärme der tuntf freundlıch
dıe Welt bliıckenden onnen, dıe mMmomentan die nnsbrucker Straßen!  en zieren,
leuchtet nıcht sofort ein, sondern MUSS erst werbestrategisch hergestellt werden Der
Ichliıche Glaube hat 6S VON vornehereın mıit symbolträchtigen Gestalten, (Gesten und
Rıten WIE dem Miıteinander Essen und Irınken: es  en, Rıten und (jesten al-
S dıie auch der spätmodernen benskultivierung alle Menschen TeIten und fun-
amentale menschlıiche Bedürfnisse €  en Es erg1ıbt sıch als ese
Dem totalıtaren Bıldun2Ssmarkt kann sıch religiöse Bıldung entweder, dar-
In erfolgreich SeIN, Oder SIE sıch iıhm verweigern.

Im Daten-Hıghway tmiıischen
Eng verbunden mıit dem spätmodernen Bıldungsmarkt Ist der Daten-Hıghway virtu-
eilen aum eDen der Faszınation, welcher der schier unbegrenzte Informationsaus-
tausch und Wiıssenstransport Cyberspace zweıfellos ausubt, zeigen sıch emımmnente
interkulturelle und intergeneratiıve TODleme und onflıkte, die In ihrer Sprengkraft
noch be]l weıltem unterschätzt werden CNOoN jetzt verkehrt sıch angesichts des nternets
das Generationenverhältnis, WEeNnNn 6S dıe Bıldung geht, in das Gegenteıl bisheriger
Bıldungsverhältnisse. 1C mehr Kınder ernen VON den ern DZW mıt ihnen geme1-

und wechselseıtıg, sondern Bereich der technıschen Kommunikatıon 1pp! das
Generationenverhältnis einseltig der Jungen und Sehr-Jungen. Menschen
meılnes Alters SInd höchstenfalls noch fahıg, Anwendern der modernen Kommuniıka-
tion werden: SIC onnen aber selbst WE S1e 6S wollten nıcht mehr wirkliıch In
das innere Verstehen der technıschen Kommunikationswelt einsteigen. Gleichzeıitig SINd
aber diese einseltig kompetenten, bIs VOI kurzem noch bestverdienenden ungen Hr-
wachsenen, gerade ihrer einseltigen Ausbildung, dıe VON Bıldungsträgern noch
immer als für dıe Zukunftsfähigkeit VON Bildung gewertet wIird, emınent De-
TO| WC)] CS den Arbeıtsplatz und die Umstiegsmöglichkeiten In andere ETUTIS-
zweige geht eıtere Trobleme des virtuellen Raumes als Bıldungsraum, WIE dıe des
‘einsamen Surfers’ oder der gesundheıitlichen chäden UrC. stundenlange Biıldschirm-
arbeit, Onnen hier nıcht weiıter ausgeführt werden.
Maßgebliche kiırchliche Kreise scheinen den ‘wunderbaren Tausch‘ zwischen dem g10-
alen Bıldungsmar und selner Erfolgslogı1 und dem kiırchlichen Bıldungsbedürfnis
durchaus begrüßen SO ist 6S AUus theologıischer Perspektive erstaunlıch, mıt welcher
Gutgläubigkeit nıcht zuletzt tradıtionalıstisch orlentierte Kıirche  e1se auf den aten-
Hıghway aufzuspringen versuchen, dort Glaubensinformationen unterzubringen und
weltweıt verbreiten Für dıie rel1g1öse Bıldung Im alten Stil scheinen sıch dıe
dernsten Kommuntikationstechnıken besonders gul eignen. DiIie Kırchen scheinen
UrC. ihre medialen, relatıv elıebig vermittelten Bıldungsangebote einer postmodern
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‘gleich-gültigen’ Glaubensrezeption OrSCHAu eısten. Gleichzeitig kann sıch dıe INC-
dıal möglıchst erfekte Glaubensbildung auf eIne Jange kırchliche Tradıtion rufen,
welche zumındest VoNn der reformatorischen und gegenreformatorischen Katechismus-
bewegung bIs jenen Kırchenvertreter/innen und Theolog/innen reicht, welche die
authentische Glaubensbildung ausschließlic) den dogmatısch richtig formulhierten Jau-
benst1  alten und daher eren unbegrenzte Verbreıtung, mıt welchen Miıtteln
und In welchen Ormen auch ıimmer, begrüßen?”” Als ese Onnen WIT aIsSO
Dıie ‘Wozu-Falle‘ religiöser Bildung schnappt Vor em ZU, unbedacht 'erkaufS-
orıentierte und mediale Bildungsformen übernommen werden, ohne den Beziehungscha-
rakter des chrıstlichen ubens auch In den Vermuttlungsformen genügend würdigen.

Der Kampf der er
Wır aben esehen: TOLZ oberflächlicher Luberalıtät ist dıe ökonomisıerte Gesellscha:
der elıgıon und der relıg1ösen Bıldung gegenüber keineswegs neutral, WE N den
Geltungsanspruch geht Der unbefragt otalene VON 1enz, Markt, Informatı-
Ul Wiıssen STE dıe sektoral-funktionale Geltung VoNn elıgıon und relıg1öser Bıldung
gegenüber. Sobald SIC dıe zugewlesenen (Grenzen überschreıten, kommt 6S einem
Kampf zwıschen den (Jöttern der 1ssens- und Informationsgesellschaft, des es
und der Medien, und dem einen und dreieinen (ott der bıblischen Botschaft Entweder
ordnet sich dıe relıg1öse Bıldung mıt ihrer (Gottes- und Menschenanschauung als Moaoti-
vat1ons- und Orlentierungswissen mıt dem WEeC der Aufrechterhaltung eINneEs effizıen-
ten Wırtschafts-, Kommuntikatıons- und Informationssystems ein, Oder SIE wırd be-
kämpft DZW den Rand gedrückt. In einer ökonomisıierten und mediıatisierten Welt
Ste dıe relıg1öse Bıldung alsSo In konfrontativer Auseinandersetzung mıt anderen welt-
anschauungsvermittelnden nNstanzen. Eıne besondere Schärfe gewinnt der Kampf dort,

polıtısch motivierte Machtinteressen dazu kommen, WIE das Moment Irak-
Konflıkt der Fall ist Uurc. polıtisch und ideologısc. auIgeladene Metaphern, WIE der
VoNn der Achse des Bösen’, wird dıe potentielle Gefahr, dıe VoNn einer Instrumentalısıe-
Tung der eligıon ausgeht, handgreıflıch.
Wıe kann dıe Ausemandersetzung zwıschen Markt, Medien und elıgıon auf der Ebene
der Bıldung geführt werden? Das gemeinsame Bindeglied, auf das siıch alle beziıehen, iIst
dıie Kommuniıkation. ine stimmte Seıte SEIzZt dabe1 auf den Daten-Transter der
Wiıssensgesellschaft, in den sıch auch mıt theologıschen Informationen ınklınken
sollte Doch dıe atsache, dass Menschen über den "wahren Gilauben’ informiert sınd,
nutzt in der konfrontatıven relıg1ösen Auseinandersetzung mıt den (Jöttern kaum
etwas Der Mensch 111US$S5 als (janzer mıit seinem enken, Fühlen und Handeln KOnNn-
frontation treten DiIe mystisch-theologische rage des eister Eckhart, welches Men-
schen- und (GGottesverständnis siıch dem Menschen aufTfe SEINES Lebens ‘einbildet’,
gewinnt Aktualıtät Diese ‘Einbildung’ eines (jottes- und Menschenverständ-
NISSes kann istlıchen Zusammenhang nıcht iısolıert voneınander, sondern I1Ur SC
meınschaftlich-kommunikatıiv geschehen. ESs geht in der relig1ösen Bıldung, welche dıe
19 Vgl Joseph Kardınal Ratzinger, Die Krise der Katechese und ihre Überwindung. Rede
Frankreich, Einsiedeln 1983
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‘Wozu;Falle’ ernst SCHOMUNCHN hat und sıch nıcht verzwecken äasst, den Rückhalt
einer Überzeugungsgemeinschaift, die zumındest partielle Alternatıven ZUT Oberrelıgion
der totalen _I_nformation, des Marktes und der edien entwiıickelt. ber gerade solche
alternatıve Überzeugungsgemeinschaften tragen die efahr der Ideologisıerung sıch.
Die OmMOgene Tuppe der gleich enkenden und Handelnden, dıe Truppe der UÜber-
zeugien chlıeßt sıch gegen dıe Anderen, dıe weltanschaulichen bZw ideologischen
egner Andere UÜberzeugungen In der eigenen Gememnmschaft werden kaum
geduldet, da S1e, WIeE viele meınen, die konfrontative Kraft schwächen. Menschen mıt
anderen Überzeugungen werden, WEeNnNn diese den eigenen en Ta treten,
Außens_e_:itern, Ja pfern der Tuppe emacht. Ihre Margıinalısierung lässt die Grup-
DC der Überzeugten noch mehr ZUSsSamhınenNn stehen
Wenn relıg1öse Bıldung neben dem Aufdecken der °Wozu-Falle’ etiwas gut ISt,
dann dazu, Überzeugungsgemeinschaften mıt ONner innerer Dıfferenzierung ermÖg-
lıchen, wI1Ie SIE das Christentum se1it den nfängen immer wieder hervorgebracht hat
1C. dıie geschlossene, Omogene ruppe ® dıe Außenseıiter margiınalisiert, ist das Bıld
istlicher Kommunikatıon, sondern das Gegenteil. Der ZU)]  3 pfer gemachte
eSus, dessen eben VON Gott Urc. den Tod 1INAUTC gewandelt wird, Ist und bleibt
der wunde In ideologisıerenden Gemeinschaften, WIE SIEe auch in den istlıchen
Kırchen bestehen Der Ausgestoßene, Fremde und Andere, der weder rel1g1Ös noch
gesellschaftlıch In dıe Tuppe D: ist der eigentliche Ursprung des Lebens: eines Le-
bens Zn dem Gelst, der weht 8 will, und der Fenster und uren

Kkommunikatıves Konfli  andeln
Die edeutung relıg1Ööser Bıldung In einer Ökonomisierten Gesellscha: kann und darf
sıch nıcht der Fu:  1onalıtät eines relıg1ösen ‚gebotes erschöpfen, das sıch In den
Nıschen beheimatet, dıie funktionıerende Gesellscha: stutzen Religiöse Bildung
in einer ökonomisıierten Lebenswelt hat die edeutung, enschen dazu e  igen,
dıfferenzierenden, dıe Unterschiedlichker fördernden Überzeugungsgemeinschaften
eDen und die Auseimnandersetzung fördern können. Relıgiöse Bıldung, könnte

1st KontlIz  TDEe1 nach nnen WIE nach außen Sie erschöp sıch nıcht In einem
technokratischen Konfliıktmanagement, das darauf ausgerichtet Ist, dıie störenden Kon-
flıkte mıinımileren oder beseiltigen. Konftflı  TDEeIN! AdUus$s dem Glauben ist darauf du$s-

gerichtet, das notwendige Konflıktpotential angesichts der ehnsucht nach einem gufen
Leben ufrecht rhalten Relig1öse Bıldung kann als kommunikatıves Konflıkthan-
deln griffen werden
Religiöse Bıldung 1im Sinne der Qualifikation kommunikatıven weltanschauliıchen
Konflıi  andeln umfasst alle Diımensionen dessen, WOZU Kırche als Sıgnal‘ für das a_
brechende Gottesreich gut 1Ist. das Zeugnis des Lebens (Martyrıa), das lıturgische
Handeln angesichts der Feıer elnes ekreuzigten, Marginalıisıerten, dessen Leben (Gott
wandelt, dıe Dıakonie als Umkehrung der Herrschaftsverhältnisse in Dienstverhältnisse.


